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Deutſchland. 

Berlin, 3. Februar. Den Stadtverordneten 
iſt folgendes Allerhöchſte Handſchreiben zuge⸗ 
gangen: 4 

„Der herzlichen Theilnahme an Meinem 
Geburtsfeſte, wie ſie, erhöht durch die Freude 
über die Auweſeuheit Meiner fürſtlichen Gäſte, 
in der Bürgerſchaft Meiner Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Berlin durch feſtliche Veranſtaltungen 
aller Art einen beſonders warmen Ausdruck 
gefunden hat, haben Mich auch die Stadtverord⸗ 
neten in der Adreſſe vom 27. d. M. verſichert 
und Mir zugleich tief empfundene Glückwünſche 
für das begonnene neue Lebensjahr geſpendet. 
Es gereicht Mir zur Freude, den Stadtverord⸗ 
neten hierfür Meinen aufrichtigen Dank zu er⸗ 
kennen zu geben. 

Berlin, den 30. Januar 1893. 

(gez.) Wilhelm R. 
An die Stadtverordneten zu Berlin.“ 


L 

Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
iſt nachſtehendes Allerhöchſtes Dankſchreiben Sr. 

Majeſtät des Kaiſers und Königs zugegangen: 
„Aus Anlaß der Vermählung Meiner viel 
gebliebten Schweſter, Ihrer königlichen Hoheit 
der Priuzeſſin Margarethe von Preußen, mit 
Sr. Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl von 
Heſſen haben Mir der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten herzliche Segenswünſche in 
der Adreſſe vom 25. d. M. zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. Beglückt durch dieſes erneute Zeichen 
der treuen Theilnahme, mit welcher die Bürger⸗ 
ſchaft Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin 
von Alters her alle Geſchicke Meines Hauſes 
begleitet, drängt es Mich, den ſtädtiſchen Be⸗ 

hörden von Herzen Dank zu ſagen. 
Berlin, den 30. Januar 1893. 

(gez.) Wilhelm R. 

An den Magiſtrat und die Stadtverordueten zu 


Berlin.“ 
* 05 * 
Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 


5 ‚folgendes Allerhöchſte Handſchreiben 
ajeſtät der Kaiſerin Friedrich zugegangen: 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
zu Berlin haben Mich durch die herzlichen 
Glückwünſche zur Vermählung Meiner Tochter, 
der ken e Margarethe, mit dem Prinzen 
Friedrich Karl von Heſſen aufrichtig erfreut 
und möchte ich nicht unterlaſſen, für dieſe er⸗ 
neute Kundgebung treuer Anhänglichkeit den 
ſtädtiſchen Behörden vielmals zu danken. 
Berlin, den 26. Januar 1893. 9 
(gez.) Victoria, verw. Kaiſerin 
und Königin Friedrich. 
An den Magiſtrat am, die Stadtverordneten zu 
in 


Ihrer 


— Wir haben erwähnt, daß der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Freiherr von Marſchall, 
am Mittwoch Vormittag ſich in die ruſſiſche 
Botſchaft begeben hat, um dem Grafen Schuwa⸗ 
low das Bedauern der dieſſeitigen Regierung über 
den Unfug auszusprechen, der am Dienſtag Abend 
in Berlin mit der Ausgabe eines Extrablattes 

verübt worden iſt, inhaltlich deſſen in Petersburg 
ein Attentat auf den Zaren gemacht worden wäre. 
Wie wir erfahren, iſt ſchon am Dienſtag Abend 
11°), Uhr Prinz Heinrich bei dem ruſſiſchen Bot- 
ſchafter geweſen, um im Namen des Kaiſers deſſen 
lebhafteſten Unwillen über das Vorkommniß aus⸗ 
zudrücken, das verfolgt und geahndet werden ſolle. 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: „Der 
Toaſt, den der Kaiſer bei dem Frühſtück zu Ehren 
des Zarewitſch auf den Kaiſer von Rußland aus⸗ 
gebracht hat, iſt ohne Zweifel das wichtigſte poli⸗ 
tiſche igniß der jüngſten Vergangenheit. Die 
Thatſache, daß der Großfürſt Thronfolger über⸗ 
haupt nach Berlin gekommen iſt, und noch mehr 
die, daß der Kaiſer ihn jo freundlich und in Er⸗ 
innerung an die alten Verhältniſſe begrüßt hat, 
iſt für uns im höchſten Maße erfreulich. Wenn 
die 5 Drähte, die Berlin und Peters⸗ 
burg verbanden, jetzt wieder angeknüpft werden, ſo 
wollen wir uns im Intereſſe ihrer neuen Be⸗ 
feftigung für alle Zukunft gern jeder Kritik der 
Vorgänge enthalten, welche die Urſachen ihres 
Abreißens geweſen ſind. Wir haben uns über die 
Ernennung eines in Rußland willkommenen Bot⸗ 
ſchafters in der Perſon des Generals von Werder 
gefreut, und wir freuen uns noch mehr über die 
Auffaſſungen, welche Se. Majeſtät der Kaiſer nach 
den vorliegenden ten dem ruſſiſchen Thron⸗ 
folger gegenüber zum Ausdruck gebracht hat.“ 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt, wie ſein 
Vetter, der Prinz Friedrich Leopold, „gelernter 
Schloſſer“. Den Titel „Ehren⸗Schloſſermeiſter“ 
hat die Berliner Schloſſer⸗Innung bereits dem 
Prinzen Friedrich Leopold und dem Fürſten Bis⸗ 
marck vor drei Jahren dekretirt. Nun beabſich— 
tigt mau, in der nächſten Innungs⸗Verſammlung 
den „Ehren⸗Meiſterbrie,“ für Prinz Heinrich 
gleichfalls in Vorſchlag zu bringen. „Gelernter 
Schloſſer“ iſt Fürſt Bismarck allerdings nicht. 
In feinem Meiſterbrieſe hieß es jedoch: er jet der 
größte Kunſtſchloſſer Deutſchlands, weil er das 
Kyffhäuſer⸗Schloß geöffnet, einen neuen Schlüſſel 
dazu gemacht und ihn in die Hände des 
erſten deutſchen Kaiſers gelegt habe; jetzt werde 
der Schlüſſel von Kaiſer Wilhelm II. wohl ver⸗ 
wahrt. N 

— Im Thiergarten iſt am 18. Oktober 1892 
der Grundſtein zur Kaiſer Friedrich-Gedächtniß⸗ 
Kirche gelegt worden. Das Grundſtück hat der 
Kaiſer geſchenkt, für die Baukoſten hat die Doro⸗ 
wien Gemeinde 300000 Mark be 
willigt, während insgeſammt für die monumentale 
Ausführung nach den Plänen des Profeſſors Voll⸗ 
mer 500000 Mark erforderlich werden dürften. 
Zur Beſchaffung der ſomit noch nöthigen Mittel 
bat ſich unter dem Protektorat der Kaiſerin 
Auguſte Viktoria und unter Vorſitz des Ober⸗ 
präſidenten von Achenbach ein Komitee aus Män⸗ 
nern aller Parteien gebildet, das ſoeben einen 

Aufruf um Beiträge veröffentlicht. Schatzmeiſter 
des Komitees iſt der Fabrikbeſitzer Herr Ernſt 
Schäffer, Berlin, Albrechtſtraße Ya. 

— In feinen letztwilligen Verfügungen hat 
Werner von Siemens neben anderen Wohlthätig⸗ 
keitsbeſtimmungen auch feſtgeſetzt, daß ein Legat 
von 10000 Mark dem Verein gegen Verarmung 
ausgezahlt werden ſoll. n 

In der geſtrigen Erörterung des Reichs⸗ 
tags über den Hauſirhandel iſt von einem Red⸗ 
ner auch die Behauptung aufgeſtellt worden, daß 

von 1885 bis 1890 die Zahl der Hauſirer im 


Wandergewerbeſcheine für Hauſirer ausgegeben 
wurden, betrug deren Zahl im Jahre 1889: 
11139. Auch die Zahl der auf Grund des § 44a 
Abſatz 1 der Gewerbeordnung ertheilten Ye- 
gitimationskarten ſowie der Gewerbelegitimations⸗ 
karten für Handlungsreiſende hatte ſich in dem 
genannten Zeitraum erhöht und zwar die erſtere 
von 1207 auf 1611, die letztere von 7551 
auf 8578. 
Spandau, 2. Februar. (W. T. B.) Die 
hieſigen Töpfer ſind wegen Lohndifferenzen in 
einen Streik eingetreten. . 
Königsberg i. Pr., 2. Februar. Die 
Generalverſammlung des konſervativen Vereins 
nahm das Programm des Vorſtandes des Wahl⸗ 
vereins der deutſchen Konſervativen in theilweiſe 
geänderter Faſſung an. Der Paſſus: „Wir ver⸗ 
werfen die Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ 
wurde mit großer Majorität geſtrichen. Damit 
iſt ein klaffender Riß in der oſtpreußiſchen 
konſervativen Partei eingetreten. Der Austritt 
zahlreicher hervorragender, der Regierung nahe⸗ 
ſtehender Perſönlichkeiten wird ſicher erwartet, 
nachdem zwei Leiter des Vereins bereits aus dem 
Vorſtand ausgeſchieden ſind. 3 
Bochum, 2. Februar. (W. T. B.) Die 
auf heute hierher einberufene allgemeine Berg⸗ 
arbeiterverſammlung, welche von etwa 3000 
Perſonen beſucht war, beſchloß, die früheren 
Forderungen dem bergbaulichen Verein nochmals 
zu unterbreiten und bis zum 10. d. Mts. eine 
Antwort hierauf zu verlangen. Am 12. d. Mts. 
ſoll abermals eine Verſammlung ſtattfinden, um 
über die nach dem Ausfall der Antwort zu unter⸗ 
nehmenden Schritte Beſchluß zu faſſen. 8 
Hamburg, 2. Februar. (W. T. B.) Die 
Cholera-Kommiſſion des Senats theilt mit, daß 
heute hier kein Cholerafall konſtatirt wurde. 
Darmſtadt, 2. Februar. Die Zweite 
Kammer lehnte in ihrer geſtrigen Sitzung das 
Geſuch zahlreicher Gemeinden um Errichtung 
ſtaatlicher und privater Lagerhäuſer für land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte, dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes entſprechend, ab, verwies aber den Antrag 
des Abg. Haas: die Regierung möge auf Maß⸗ 
regeln ſinnen, wie der Abſatz zu verbeſſern ſei, 
und gemeinſchaftlich mit den landwirthſchaftlichen 
Vereinen anregend wirken, an den Ausſchuß. 
Stuttgart, 2. Februar. Im Neckarhafen 
zu Heilbronn wurden beim Eisgang mehrere 
Schiffe beſchädigt. Der Neckar und die Donau 
ſind jetzt ziemlich eisfrei; der Neckar iſt ſeit 
geſtern um 2 Meter geſtiegen und an mehreren 
Stellen aus den Ufern getreten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. Februar. (W. T. B.) Prinz 
Ferdinand von Rumänien iſt heute Nachmittag 
vom Kaiſer empfangen worden. x 

Dem heutigen Hofdiner wohnte der Prinz 
und die Prinzeſſin Ferdinand von Rumänien, die 
hier anweſenden Erzherzoge, Graf Kalnoky, der 
engliſche Botſchafter Paget und der rumäniſche 
Geſandte Ghika, ſowie die übrigen Mitglieder der 
rumänischen Geſandtſchaft bei. i 

zeſt, 2. Februar. (W. T. B.) Der Direk⸗ 
tor der ungariſchen Gewehr- und Maſchinenfabrik 
empfing heute eine Deputation von Arbeitern, 
welche die Erklärung abgab, ein großer Theil der 
Streikenden ſei bereit, die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Der Direktor antwortete, die Schmiede 
und Mechaniker könnten am 6., die übrigen Ar⸗ 
beiter am 9. d. M. wieder eintreten. 


Schweiz. 

Bern, 2. Februar. Der Sozialdemokrat 
Köſter in Zürich, deſſen Auslieferung Deutſchland 
wegen Meineides verlangt, hat den Meineid im 
Verlaufe eines Prozeſſes wegen Majeſtatsbeleidi⸗ 
gung gethan. Man befürchtet hier, Deutſchland 
möchte Köſter, wenn er ausgeliefert iſt, auch 
wegen Majeſtätsbeleidigung, d. h. wegen eines 
politiſchen Vergehens beſtrafen. Der Bundesrath 
hat deshalb von der Reichsregierung die Zuſiche⸗ 
rung verlangt, daß ſie Köſter wegen des genannten 
politiſchen Vergehens nicht beſtrafe, falls er wegen 
Meineides an Deutſchland ausgeliefert werde. 


Belgien. 

O Brüſſel, 1. Februar. Brüſſel als Ser 
hafen, das iſt die Frage, welche die Senatoren 
und Deputirten von Brüſſel heute Morgen im 
Kabinet des Finanzminiſters diskutirten. Nach⸗ 
dem die Senatoren und Abgeordneten von dem 
Miniſter Bernaert eine Unterſtützung von 12 bis 
13 Millionen verlangt hatten, legten ſie die Vor⸗ 
theile klar, welche Brüſſel und ganz Belgien aus 
einem Seehafen ziehen würden. Sie machen vor 
allem geltend, daß die auswärtigen Länder in Zu⸗ 
kunft ihre Waaren anſtatt nach Antwerpen nach 
Brüſſel transportiren würden, über welche Hoff⸗ 
nung ſich der Finanzminiſter in wenig ermüthi⸗ 
genden Ausdrücken ausſprach. „Für ihn, — ſo 
jagt Bernaert — iſt es eine Illuſion, zu glauben, 
daß Brüſſel als Seehafen die Konkurrenz mit 
Antwerpen aufnehmen könnte. Als Beweis für 
jeine Anficht wies er auf den Bericht des In⸗ 
genieurs der Stadt Brüſſel, Van Mierlo, hin, 
welcher ziffernmäßig nachweiſt, daß der Bau eines 
Meerkanals und Seehaſens für Brüſſel vollſtän⸗ 
dig werthlos wäre. Die geſammten Arbeiten 
würden ſich auf 30 bis 40 Millionen Koſten be⸗ 
laufen, welche der Staat zu tragen hätte, wäh⸗ 
rend auf der andern Seite von einem nennens⸗ 
werthen Profit bei der Unverhältnißmäßigkeit des 
Kapitals nicht die Rede fein könne. Der Mi- 
niſter Bernaert hatte zuerſt eine Unterſtützung 
von 4 Millionen à fonds perdus bewilligt; ſpä⸗ 
ter geſtand er auf das Drängen der Kommiſſton 
hin weitere 6 Millionen als Theil des aufzuwen⸗ 
denden Kapitals zu und heute verlangen die Se- 
natoren und Abgeordneten von Brüſſet 12 weitere 
Millionen. Der Finanzminiſter erklärte, ſich be- 
treffs eines endgültigen Entſchluſſes über die Be⸗ 
willigung oder Verweigerung der geforderten 
Summe eine längere Bedenkzeit vorbehalten zu 
müſſen. Er verlangte außerdem einen eingehenden 
Bericht über die Gründe zur Neuforderung von 
12 Millionen, welche er bewilligen werde, wenn 
ihn der Bericht der Senatoren überzeugt haben 
würde. 

Man erzählt ſich aus den geweſenen Ver⸗ 
5 folgendes witzige Wort. Beim Ber: 
aſſen des Berathungszimmers meinte der Ra⸗ 
dikale Abg. Feron: „Wir hofften, mit den 12 
Millionen in der Taſche, Sie, Herr Finanz⸗ 
miniſter, verlaſſen zu können“, worauf Berngert 
antwortete: „Was beweiſt, daß die äußerſte Linke 
Dieſes Wort wird 


Während im Jahre 1884 in Sachſen 10 720 von den hieſigen Blättern eifrig kommentirt und 


Königreich Sachſen zurückgegangen ſei. Den an 
amtlichen Zahlen zufolge iſt dies ein Irrthum. keine Hinderniſſe kennt.“ — 
* = 


Stettiner Zeitung, 


Hbend-Ausgabe, 


befonders als auf die Reviſionsfrage bezüglich 
aufgefaßt. 


Frankreich. 

a Das unläugſt an dieſer Stelle mitgetheilte 
Tableau der diesjährigen franzöſiſchen Herbſt⸗ 
manöver, wie es vom oberſten Kriegsrathe vorläufig 
feſtgeſtellt wurde, unterliegt nunmehr der Prü⸗ 
fung und endgültigen Genehmigung des Kriegs⸗ 
miniſters. Obwohl über den Entſchluß dieſes 
letzteren noch nichts Authentiſches verlautet, geſtat⸗ 
ten doch einige Andeutungen der militäriſchen 
Fachblätter, deren Herkunft auf die Bureaux des 
Kriegsminiſteriums zurückgeleitet werden kann, 
den Schluß, daß für Anordnung und Verlauf des 
Hauptmanövers die Geſichtspunkte maßgebend 
bleiben dürften, unter welchen ſchon im vorigen 
Jahre die nach dem Plane des damaligen Kriegs- 


miniſters Freyeinet angelegten Manöver von 
Montmorillon verliefen. Der Schwerpunkt der 


vorjährigen Veranſtaltungen war auf die Heran⸗ 
ziehung und kriegstüchtige Verwendung der Re 
ſerveformationen gelegt worden. Man hatte, um 
ſich möglichſt eng an das Mobilmachungs⸗Verfah⸗ 
ren im Ernſtfalle anzulehnen, umfangreiche Ab⸗ 
kommandirungen von Offizieren, Mannſchaften 
und Pferden des Aktivſtandes zu den neu aufge⸗ 
ſtellten Reſervetruppentheilen vorgenommen, man 
hatte durch rationelle, ſtufenweiſe fortſchreitende 
Steigerung der Anſprüche an die phyſiſche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit von Roß und Mann die Rojerve- 
formationen allmälig zu aguerriren geſucht und 
auch die Manöver jo eingerichtet, um zu möglichſt 
kriegsmäßigen Gefechtsbildern zu gelangen. Na 
türlich konute der vorſchwebende Idealzweck nur 
in ſehr unvollkommenem Maße erreicht werden; 
ein Hauptpunkt, welcher den fachmänniſchen Kriti⸗ 
kern zu eruſten Bedenken Anlaß gab, war die 
numeriſche Unzulänglichkeit der Reſerveformatio⸗ 
nen; auch die Handhabung des Feld⸗ und Auf⸗ 
klärungsdienſtes bei der Kavallerie ließ noch ſehr 
vieles zu wünſchen übrig, dennoch lauteten die 
kritiſchen Urtheile. auch ver fremdländiſchen, die 
Manöver beobachtenden Militärattachees, im All⸗ 
gemeinen ſo, daß die franzöſiſche Heeresverwaltung 
meinte, auf der Grundlage der vorjährigen Herbſt⸗ 
manöver weiterbauen zu können. Wie ſchon frü⸗ 
her mitgetheilt, werden die großen Manöver des 
nächſten Herbſtes ſich zwiſchen dem 2. und >. Ar⸗ 
meekorps abſpielen. Als Operationsbaſis iſt die 
Normandie und die Picardie gedacht; das eine 
Korps würde von Rouen, das andere von Amiens 
aus feine Bewegungen beginnen, d. h. vou zwei 
Punkten, deren Entfernung in der Luftlinie mehr 
als 100 Kilometer beträgt. Man hat den räum⸗ 
lichen Maßſtab um deswillen ſo ausgedehnt ge⸗ 
wählt, um die operirenden Korps, den Verhält⸗ 
niſſen des Ernſtfalles gemäß, zu drei Diviſionen 
deployiren laſſen zu können. Die bedeutende An⸗ 
fangsentfernung beider Theile wird ferner auch 
der Kavallerie den nöthigen Spielraum gewähren, 
den die Uebung des Aufklärungsdienſtes im größten 
Stile erfordert, ebenſo hofft man dadurch ausgie⸗ 
bigere Gelegenheit zur erſchöpfenden vergleichs⸗ 
weiſen Beurtheilnng der Leiſtungen der neuge⸗ 
bildeten Reſerveformationen im Verhältniß zur 
Linie zu erhalten. Es iſt, mit einem Worte, 
die erweiterte und verbeſſerte Neuauflage der vor⸗ 
jährigen Manöver von Montmorillon, um welche 
es ſich handelt, deren Ergebniſſe dann das Ma⸗ 
terial für das neue Kadresgeſetz liefern ſoll, wel⸗ 
ches die letzte Hand an das Syſtem der franzö⸗ 
ſiſchen Wehrverfaſſung zu legen beſtimmt iſt. 

Die geſtern tele rahiſc erwähnten Nach⸗ 
richten der „Köln. Ztg.“ über die Vermehrung 
der Garniſon zu Nancy lauten dahin, daß daſelbſt 
vier Bataillone Jäger zu Fuß untergebracht 
werden, während ein fünftes Bataillon derſelben 
nach Baccarat verlegt werden ſoll. Da bereits 
in St. Nicolas und in Luneville mehrere Jäger⸗ 
Bataillone liegen, ſo beſtehe die Abſicht, im Falle 
des Krieges ſie alle zufammenzuziehen, um aus 
ihnen Regimenter zu bilden. Endlich denke man 
die gegenwärtig in Nancy und in dem benach⸗ 
barten Brichambeau liegenden Batterien der 
Artillerie zu verdoppeln. All dieſe Pläne hat 
General Jamont am Mittwoch, Donnerſtag und 
Freitag voriger Woche eingehendſter Prüfung 
unterzogen. Sämmtliche militäriſchen Neubauten 
ſollen bis zum nächſten September nach Beendi⸗ 
gung der großen Manöver vollendet und von den 
Truppen bezogen werden. Unter dieſer ausdrück⸗ 
lichen Bedingung ſollen auch bereits unter der 
Hand die Arbeiten an Unternehmer vergeben 
worden ſein. 

Paris, 2. Februar. In der Deputirten⸗ 
kammer richtete heute Delafoſſe eine Anfrage an 
die Regierung bezüglich Egyptens und führte aus, 
Frankreich habe das Recht, von England zu ver⸗ 
langen, daß es in Egypten eine Politik treibe, die 
die Räumung des Landes vorbereite. Delafoſſe 
betonte ſodann, daß die bezüglichen Uebereinkom⸗ 
men kein Datum für die Räumung des Landes 
feſtgeſetzt hätten; das läge an der Ungeſchicklich⸗ 
keit der franzöſiſchen Diplomaten; England ſcheine 
in Egypten ein definitives Protektorat ausüben zu 
wollen. Der Redner ließ durchblicken, daß Wad⸗ 
dington ſich vielleicht nicht genügend Rechenſchaft 
gebe über die Art, wie die franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſen zu vertreten ſeien. (Lebhafter Widerſpruch 
auf zahlreichen Bänken.) Delafoſſe ſchloß, die 
egyptiſche Frage ſei eine europäiſche Frage, Nie⸗ 
mand denke daran, ſich in Egypten an die Stelle 
von England zu ſetzen, aber die Egypter könnten 


ſich ſelbſt regieren. (Beifall.) Hierauf ergriff 
ber Miniſter des Auswärtigen, Develle, zur Be⸗ 


antwortung das Wort. In ſeiner Erwiderung 
anf die Ausführungen des Deputirten Delafoſſe 
erklärte der Miniſter, daß die Prüfung der diplo⸗ 
matiſchen Schriftſtücke der Kammer die Möglich⸗ 
keit gewähren werde, ſich davon zu überzeugen, 
daß Vaddingten ſtets einen klaren Blick und einen 
Patriotismus gezeigt habe, den er (der Miniſter) 
mit beſonderem Nachdrucke in dem Augenblicke zu 
rühmen die Pflicht habe, wo Waddington ſeinen 
Abſchied nehme. (Beifall.) Die Vermehrung 
der egyptiſchen Garniſon von Seiten Englands 
bedeute weder eine Aenderung in ſeiner Politik 
noch eine Modifikation der gegebenen Verſiche⸗ 
rungen und der übernommenen Verpflichtungen. 
Frankreich habe das Recht, von dieſen feierlichen 
Erklärungen Englands Kenntniß zu nehmen. 
(Beifall.) Frankreich könne unmöglich den Vor⸗ 
gängen in Egypten theilnahmslos zuſehen. Der 
Sultan und ganz Europa hätten ein Intereſſe 
daran, daß der Suezkanal unter der Herrſchaft 
des Khedive bliebe. (Beifall.) Aus Gladſtones 
Erklärungen gehe hervor, daß die Frage der Räu⸗ 


mung Egyptens vielleicht einer neuen Prüfung 


unterzogen werden würde. 


Freitag, 3, Sebrnar 1893, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


genturen in Deutschland: In allen grösseren 

ten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernlı. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


Frankreich werde ſich mittag mit einer Thronrede eröffnet 


dieſer Aufgabe wie England in freundſchchtlichem 
Geiſte widmen. Allein England müſſe ohne 
Zweifel im Auge behalten, daß, falls der vorüber⸗ 
gehende Zuſtand der Dinge in Egypten ſich dahin 
neigen ſollte, ein endgültiger zu werden, für 
Europa eine Quelle von Konflikten darus ent⸗ 
ſtehen könne. (Beifall.) 

Auf eine Anfrage Deloncle's erwiderte De⸗ 
velle, daß bezüglich Egyptens ein Gelbbuch vor⸗ 
bereitet werde. 0 

Hierauf nahm die Kammer die Berathung 
des Budgets wieder auf. 

Paris, 2. Februar. (W. T. B.) Die 
Zeremonie der Ueberreichung des Kardinalshutes 
an die Erzbiſchöfe von Rouen und Tours fand 
heute Vormittag im Elyſee ſtatt. Die neuen 
Kardinäle betonten in ihren Anſprachen an den 
Präſidenten Carnot, ſie würden mit allen Kräften 
dahin arbeiten, die Aufgabe der weltlichen Gewal⸗ 
ten zu unterſtützen. Die Prieſter und die Biſchöfe 
ſeien glücklich, mitzuwirken an dem Werke des 
Friedens, das ihnen vom Papſte empfohlen ſei, 
und forderten ihrerſeits nur Gerechtigkeit und 
Freiheit. Präſident Carnot beglückwünſchte die 
Kardinäle, daß ſie ebenſo wie der Papſt ihre Auf⸗ 
gabe darin erblickten, Beruhigung, Harmonie und 
Einvernehmen unter allen Franzoſen herbeizu⸗ 
führen. 

Perin, der frühere Direktor des „National“ 
und Adminiſtrator der „Libre Parole“, welcher 
gegenwärtig ein Finanzblatt herausgiebt, iſt wegen 
Vertrauensbruchs verhaftet worden. 

Marſeille, 2. Februar. (W. T. B.) Der 
Ausſtand der Bäcker dauert fort; die Deckung des 
Brodbedarfs der Bevölkerung iſt jedoch geſichert. 


Italien. 


O Rom, 1. Februar. Um das apoſtoliſche 
Vikariat, welches vor kurzer Zeit in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika errichtet wurde, und 
deſſen Leiter Monſeigneur Satolli iſt, zu vervoll⸗ 
ſtändigen, hat der Papſt den Kanonikus Sbaretti 
zum Auditor und Luigi Pepi zum Sekretär des 
genannten Vikariats ernannt, welches der heilige 
Stuhl in der Hoffnung einrichtete, die Regierung 
der Vereinigten Staaten zur Entſendung einer 
diplomatiſchen Vertretung beim Papſte in Rom 
zu bewegen. 

Leo XIII. bereitet einen zweiten Brief an die 
Adreſſe der amerikaniſchen Biſchöfe vor. 

Der Papſt hat erſt vergangenen Freitag den 
Brief des Großveziers erhalten, welcher offiziell 
die Miſſion, mit welcher der Patriarch von 
Konſtantinopel, Ozarian, betraut worden war, 
ankündigt. In dem nämlichen Briefe berichtet 
der Großvezier, daß zwei Ehrenauszeichnungen 
vom höchſten Range durch den Sultan dem 
Kardinal Ledochowski und dem Kardinal Rampolla, 
dem Staatsſekretär Leos XIII. zu Theil wurden. 
Dieſe Auszeichnungen wurden in Anerkennung 
der Dienſte, welche dieſe beiden Kardinäle bei 
der Eruennung der Biſchöfe in dem Sultan 
unterthänigen Staaten geleiſtet hatten, bewilligt. 

Das Wiederauftreten der Frage der Deputirten⸗ 
beſtechung in der Kammer wird täglich erwartet, 
indeß iſt in der That kaum 1 Jon daß die 


welcher es heißt, daß das Verhältniß Norwegens 
zum Auslande unverändert geblieben iſt. An Ge⸗ 
ſetzvorlagen werden in der Thronrede angekündigt: 
Ein neues Seegeſetz, ein Geſetz über Schiffsregiſter, 
ein Penſionsgeſetz für Militär und Beamte und 
ein Geſetz über die Begrenzung der Arbeitszeit. — 
Ein Geſetz, betreffend Kranken⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rung der Arbeiter iſt in Vorbereitung. 


Großbritannien und Irland. 


In London geht, wie der „Hamb. Korr.“ 
meldet, das Gerücht, daß die bonapartiſtiſche Par⸗ 
tei dort eine Anleihe von 200000 Pd. Strl. 
für die Beeinfluſſung der nächſten Präſidentſchafts⸗ 
wahl zu Gunſten des Prinzen Viktor abzuſchlie⸗ 
ßen ſucht. Die Bedingungen ſind 5 Prozent Zin⸗ 
ſen, Rückzahlung von 400000 Pfd. Strl, ſobald 
der Prinz Präſident wird, und falls das Kaiſer⸗ 
reich wiederhergeſtellt wird, dem Anleihegeber die 
Herzogswürde. In Farnborough gemachte Ver⸗ 
ſuche, die Ex⸗Kaiſerin Eugenie für das Projekt 
zu gewinnen, haben bis jetzt wenig Ausſicht auf 
Erfolg. 

Betreffs der Inſtruktionen des engliſchen 
Spezialgeſandten für Marokko verlautet, Sir J. 
Weſt Ridgeway ſei beauftragt, dem Herrſcher von 
Marokko zu erklären, daß England nicht nur 
keinerlei wie immer gearteten Anſchlag gegen die 
territoriale Integrität und gegen die Unabhängig⸗ 
keit Marokkos im Schilde führe, ſondern gegebe⸗ 
nenfalls ſogar zum Schutze des marokkaniſchen 
status quo gegen etwaige Beeinträchtigungsver⸗ 
ſuche anderer europäiſcher Mächte bereit ſei. Die 
Dauer der Thätigkeit Sir J. Weſt Ridgeway's 
in Marokko dürfte ſich auf etwa ein halbes Jahr 
erſtrecken. 

London, 2. Februar. Im Unterhauſe er⸗ 
klärte der Präſident des Ackerbauamts Gardner, 
da auf dem Feſtlande überall mit Ausnahme von 
Norwegen die Maul- und Klanenſeuche herrſche, 
ſei die Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von 
fremdem Vieh in Deptford unzuläſſig. Der Par⸗ 
lamentsſekretär des Auswärtigen Amtes Grey er⸗ 
klärte, es liege bisher nicht in der Abſicht der 
Regierung, nach Honolulu Kriegsſchiffe zu ſenden; 
die Regierung glaube, daß Leben und Eigenthum 
der Bewohner von Hawai unter dem Schutze 
Amerika's ſicher ſeien. Gegen das Vorgehen der 
Vereinigten Staaten auf Hawai habe ſie keinerlei 
Proteſt in Waſhington erhoben. Was die Grenze 
des Pamirgebietes angehe, jo habe England ſeit 
1873 mit Rußland kein neues Abkommen dar⸗ 
über getroffen. Die Frage ſei jetzt Gegenſtand 
der Erörterung ſeitens beider Regierungen. Der 
Präſident des andelsamts, Mundella, ertheilte 
die Zuſage, daß eine Abſchrift des deutſchen Ge⸗ 
ſetzentwurfs über falſche Fabrikzeichen dem Haufe 
vorgelegt werden ſolle. 


Afrika. 

Aus Kiloſſa, einer jener Stationen, welche 
als Schutz der Waben Ir in Deutſchoſtafrika 
gegen die alljährlichen Einfälle der Wahehe er⸗ 
richtet ſind, kommt die amtliche Meldung von 
einem neuen, am 8. Dezember v. J. ausgeführten 
Einfall dieſes Volksſtammes. e Sta- 
tion, Lieutenant Fließbach, war eine Stunde be- 
vor die Nachricht von dem Anrücken der Wahehe 
auf der Station anlangte, zu einer Rekognoszirung 
in öſtlicher Richtung nach Farhani und Kondoa 
abgerückt. Trotzdem iſt es ſeinem Stellvertreter, 
dem Arzt Dr. Arning, gelungen, mit dem Reſt 
der Beſatzung nicht nur den Anſturm der Wahehe 
aufzuhalten, ſondern ihnen anch eme gründliche 
Lehre zu ertheilen. Dem im,„Deutſchen Kolomal- 
Blatt“ veröffentlichten Bericht des Dr. Arning 
entnehmen wir: 

„An dem Nordende eines Hügels hatten ſich 
die Wahehe in einem nach Weſten offenen Winkel 
aufgeſtellt, indem ſie das dort befindliche Dorf als 
Zeutrum benutzten. Ich ſchätzte die dort ſtehende 
Zahl auf 600 bis 800. Der Fluß iſt auf beiden 
Seiten mit dichtem, hohem Schilfgras umgeben, 
welches bei der Stellung der Wahehe bis dicht 
an den Fuß des Hügels hinanreichte; in dem 
hohen Graſe glaubte ich Speere blitzen zu ſehen. 
Da mir bekannt war, daß der Höhenzug faſt in 
ſeiner ganzen Ausdehnung öſtlich ſteil abfällt, 
hoffte ich daſelbſt in gedecktem Marſche dem Feinde 


Kammer unter dieſer allgemeinen ſchweren An⸗ 
klage in Unthätigkeit verharren bleibt. Die 
Deputirten, welche ſich nichts vorzuwerfen haben, 
ſind auch feſt entſchloſſen, über dieſe Angelegenheit 
das vollſte Licht in ihrem eigenen Intereſſe zu 
verbreiten. 

Der „Corriere di Napoli“ berichtet von 
ſchweren Unregelmäßigkeiten, welche im Miniſterium 
des Ackerbaues und Handels vorgekommen ſeien 
und im Zuſammenhanuge mit der Frage der 
Emiſſionsbanken ſtehen ſollen. 

Rom, 2. Februar. Aus dem der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion vorgelegten Dokumentenmate⸗ 
rial geht klar hervor, daß der Deputirte Dezerbi 
von der „Banca Romana“ in der That 470000 
Franks erhalten hat. Der Kaſſirer der Bank, 
Lazzaroni, geſtand, er habe zur Entſchädigung 
von Abgeordneten der Banktaſſe 2˙/ Millionen 
entnommen. Tanlongo ſelbſt will verſchiedenen 
Miniſter⸗Präſidenten vier Millionen ausgezahlt 
haben. In Folge dieſer Enthüllung konſtatrie 
heute Rudini im Parlament, er ſeinerſeits habe 
keinen Heller von der „Banca Romana“ verlangt, 
noch empfangen. Rudini beſtand ſodann auf 
einer parlamentariſchen Euguete. Giolitti bat in, 
deß die Kammer, den Enthüllungen des ver, 
hafteten Tanlongo keine allzugroße Bedeutung bei, 
zumeſſen. 

Bonin egui, der Direktor der falliten „Banca 
1 e“ zu Florenz, hat ſich den Behörden 
geſtellt. 

Rom, 2. Februar. Der Notar Bartolo, 
früherer Direktor der Banca Siciliana, wurde 
bei Sciarra im Eiſenbahnkoupee ermordet gefun⸗ 
den. In demſelben Zuge, in welchem die Mord⸗ 
that geſchah, fuhren vierzig Gendarmen. Notar 
Bartolo war ungefähr vor einem Jahrzehnt 
ſchon einmal von Räubern entführt, gegen ein 
koloſſales Löſegeld indeß wieder freigelaſſen worden. 
Der „Tribuna“ zufolge nimmt die Familie Bar⸗ 
tolos an, das Motiv des Mordes ſtehe mit der 
Bankinſpektion im Zuſammenhange. 

Die Propaganda verlor durch den Krach der 
„Banca Romana“ eine halbe Million, der Papſt 
ſelbſt 600 000 Franks, viele päpſtliche Inſtitute 
ind durch den Zuſammenbruch aufs ſchwerſte ge- 
schädigt. 

Heute Allend wurde der Rechtsanwalt Bel⸗ 
inect in Seſſa verhaftet, welcher in der Skandal⸗ 
affaire Dezerbi die Rolle bes Cornelius Herz ge- 
ſpielt hat. 

Der „Moniteur de Rome“ wird morgen 
Abend eine ſcharfe Erklärung gegen die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlichen und 
darin deren Anklagen zurückzuweiſen verſuchen. 
Wie man erfährt, enthält der Kontrakt über den 
Verkauf des „Moniteur“ an das franzöſiſche Kon⸗ 
ſortium eine Klauſel, welche die politiſche Leitung 
des Blattes nach wie vor dem Vatikan ſichert, 
der Vatikan bezahlt außerdem noch eine Subven⸗ 
tion, ſo daß der „Moniteur“ das offiziöſe päpſtliche 
Organ bleibt. 


nen Seiten 20, 


äußerſt ſchnell, aber doch D . 
ſie auf 150 M ch Deckung ſuchend. Als 


Schüſſen das Weite zu Das Spiel 
wiederholte ſich zum dritten Male, als ich das 
Ende der Hügelkette erreichte. In äußerſt ſchneller 
Flucht erſtiegen die Wahehe einen fünf Viertel⸗ 
ſtunden entfernten Hügel, ſchienen ſich etwas zu 
ſammeln und verſchwanden dann in den Bergen, 
da ſie von ihrer bequemjten Rückzugslinie, dem 
Mpwapwawege, abgedrängt waren. j 
Beim Vorſtoß am 
eine Kriegsfahne der Wahehe erbeutet: Rothes 
h- Flaggentuch, ſorgfältig um einen eiſenbeſchlagenen 
worden, in! Stab genäht. Ferner wurde neben ſehr zahl⸗ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Februar. (W. T. B.) 
Das vom Könige auf Lebenszeit ernannte Mit⸗ 
glied des Landsthing, Geheimer Konferenzrath 
Karl Andrä, iſt heute hier geſtorben. Derſelbe 
war von 1854—1858 Finanzminiſter und von 
18561857 auch Miniſterpräſident. 


Schweden und Norwegen. 
Das norwegiſche Storthing iſt geſtern Nach⸗ 
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reichen anderen Waffen ein Mauſergewehr Modell 
71, Danzig 3030, geladen und geſichert, genom⸗ 

men, Patrone D. 82. (Dieſe Waffe nebſt Mu⸗ 

nition war wohl ſeiner Zeit bei dem Ueberfalle 

der Zelewskiſchen Expedition erbeutet worden.) 

Verſchoſſene Patronen 35 pro Mann. Todte, 

Verwundete oder Gefangene unſererſeits keine. 

Vlovon feindlicher Seite lagen zahlreiche Todte in 

nüchſter Nähe.“ 

Wie der Kompagnieführer Johannes unter 
dem 14. Dezember v. J. aus Kiſuani berichtet, 
hat er ſich genöthigt geſehen, eine Beſtrafung von 
Maſſai vorzunehmen, welche die Poſt⸗Askaris an⸗ 
gegriffen hatten. Letztere waren unter Bedeckung von 
ca. 20 größtentheils von der Station Maſiude geſtellten 
Soldaten auf dem Wege nach der Kilimandjaro⸗ 
ſtation Marangu begriffen, als ſie von den Maſſai, 
welche Abgaben (Hongo) forderten, angegriffen 
wurden. Zwei Askaris fielen, einer wurde ver⸗ 
wundet. Kompagnieführer Johannes verfolgte die 
Maſſai, welche bereits von ſeinem Anmarſche ge⸗ 
hört hatten und im Abzuge nach dem Pangani⸗ 
Fluß begriffen waren. Es gelang ihm jedoch, die 
ſelben noch in der Ebene im Same einzuholen 
und zu ſchlagen. Es fielen 50 Maſſai, während 

unſererſeits keine Verluſte zu verzeichnen ſind. 
Außerdem wurden ihnen 200 Ziegen und 150 
Eſel abgenommen; von letzteren wurden 100 nach 
Tanga geſandt und dem kaiſerlichen Gouverne⸗ 
ment zur Verfügung geſtellt. In einem der zer⸗ 
5 Paten Kraale wurden 3 Seitengewehre und eine 
Patronentaſche, welche unſeren Askaris abgenom 
men waren, vorgefunden. 


* 


* n Dee 2 * 8 


nN 
elne 


. Amerika. 
2 O Newyork, 1. Februar. Wenn die 
einigten Staaten trotz der bisher reſervirten Hal⸗ 

tung ihrer Regierung in dieſer Frage einer An⸗ 

nexion der Sandwich⸗Inſeln nichts weniger als 
geneigt ſcheinen, ſo haben ſie, wie es den Anſchein 
hat, für den Augenblick ihre Gelüſte nach Be⸗ 
ſſitzungen größerer und ziviliſirterer Mächte auf⸗ 


Ver⸗ 


7 gegeben. N 
2 Vor Ri Wochen wurde ein bekannter 
Politiker der Vereinigten Staaten, der Senator 


Call, nach Havannah geſchickt, um daſelbſt den 
Handel des Landes betreffende Fragen zu ſtudiren; 
nach ſeiner Rückkehr ſtattete er ſowohl in einer 
Broſchüre als auch öffentlich Bericht von ſeiner 
Miſſion ab, wobei er einem feiner Kompatrioten 
naheliegenden Gedanken Ausdruck verlieh, indem 
erer ganz offen die Annexion der Inſel Kuba durch 
die Vereinigten Staaten verlangte. 

Man begreift, daß das Mutterland der Infel 
Kuba, d. h. Spanien, die Nachricht von dieſer 
an ſeine Unterthanen gerichteten Aufforderung zur 
Revolte gegen die Autorität Spaniens mit großer 


Erbitterung aufnahm. Eine Depeſche von 
Waſhington berichtet nun, daß der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten der Vereinigten 


Stagten dem Kabinet von Madrid, welches eine 
Erklärung über die angeblichen Annexionsabſichten 
der Vereinigten Staaten verlangte, eine vollſtändig 
befriedigende Antwort gab. Der Miniſter des 
Auswärtigen desavouirte die Worte ſeines Kom⸗ 
3 patrioten, des Senators Call, indem er in den 
ktbeordialſten Ausdrücken Spanien verſicherte, daß 
derartige Abſichten der Regierung der Vereinigten 
Staaten fernlägen. 
7 Dieſe Angelegenheit ſteht übrigens in Be⸗ 
ziehung zu der zwiſchen Spanien und den Ver⸗ 
einigten Staaten einerſeits und den ſpaniſchen Ko⸗ 
luonien und der Metropole ſelbſt andererſeits exi⸗ 
ſtirenden ic erwiegenden 1 de der Zolltarıfe. 
Dieſer Zwiſchenfall wird den Berathern der Kö⸗ 
nigin⸗Regentin von Spanien zeigen, von welcher 
Wichtigkeit es für Spanien iſt, die ökonomiſchen 
Verhältniſſe ihrer überſeeiſchen Beſitzungen mög⸗ 
llichſt in Ordnung zu bringen, jo. daß Aufforde⸗ 
rrungen zum Abfall vom Mutterlande, jo wie ſie 
von dem Senator Call ausgeſprochen wurden, in 
Kuba oder in anderen ſpaniſchen Kolonien nicht 
auf fruchtbaren Boden fallen. 


% Abu betrugen: Grundſteuer 9246,54 M 
Gebändeſteuer 449 002,56 Mark und Gewerbe⸗ 


euer 
flächlich nach den in 


Ganzen waren in den ſeitens des Magiſtrats der 
* — gemachten Angaben von 10 Zahlen 8 


Anrichtig. N 
Fa — Die Pommerſche Gaſtwirthe⸗ 
Vereinigung beging geſtern unter zahlreicher 
Betheiligung ihrer Mitglieder im Saale der 
RNandower Molkerei ihr 42 jähriges Stiftungs⸗ 
feſt, womit, wie alljährlich, eine Prämiirung Tren- 
dienender verbunden war. Nach einem Prolog 
ergriff der Vorſitzende, Herr C. Krauſe, das 
Wort, wies auf die von dem deutſchen Gaſtwirth⸗ 
verbande eingerichtete Prämifrung näher hin und 
beleuchtete eingehend die Th. Müller⸗Stiftung, 
welche zur Unterſtützung ſolcher Perſonen beſtimmt 
it, die 10 Jahre bei einem Wirthe gedient und 
ein darauf ee Diplom der Stiftung er⸗ 
halten haben. ſtern wurden prämiirt: Mit 
dem Diplom für Z jährige Dienſtzeit: Ober⸗ 
klellner Paul Bergner bei Herrn Sande (Zentral⸗ 
hallen), Kellner Paul Funk bei Frau Wittwe 
Timm, Dienſtmädchen Bertha Köpke bei Herrn 
Naß, Hausdiener Albert Hauſſchild bei Herrn 
Kienaſt, Wirthſchafterin Marie Wellmer bei 
8 Behme. Die ſilberne Medaille für 
G jährige treue Dienſtzeit erhielten: Wirthſchaſte 
rin Mathilde Sell geb. Poley bei Herrn David 
Schulz und Wirthſchafterin Eliſe Krebs bei Herrn 
N ba — Nach der Prämiirung fand ein gemein⸗ 


ſames Eſſen ſtatt, bei welchem Herr Carow das 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Von mehr als 
30 auswärtigen Gaſtwirthvereinigungen waren 
GSlückwünſche und Telegramme eingegangen. Eine 
flür die Müller⸗Stiftung vorgenommene 
Sammlung ergab 85 Mark. Das in jeder 
Weiſe gelungene Feſt endete mit einem Balle. 
1 Ertrag des am 18. Januar in den 
> halfen finttgehaßten Kyffhäuſer⸗Konzerts in 
Hohe von 1852 Mark iſt der Geſchäftsleitung für 
den Bau des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals auf dem 
Kyffhäuſer zugeſandt worden und A dieſe in 
einen längeren Schreiben nochmals Allen, welche 
zu dem Erfolge des Konzerts beigetragen haben, 
Dank ausgeſprochen. 
7 * Am 30. Januar ſtellte ein mit dem Ber⸗ 


er ſterben würde, und ſeine Familie beſtellte mit 


ſofort bei einem Tiſchler einen Sarg für den 


Harfe des vermeintlichen Todten, der aber unter⸗ 


ſie deshalb für die Emballage keine Verwendung 


den Wiederauferſtandenen ſehen, und die Fran 
konnte ihm dieſen Wunſch nicht gut abſchlagen. 


Sie nicht geſtorben, mein Herr? Ich frage nur, 
weil man in Geldangelegenheiten vorſichtig ſein 
muß. Schwören Sie mir, daß Sie wirklich 
le ben.“ — „Mein Ehrenwort, daß ich noch lebe“ 
erwiderte der Kunde des Meiſters. — „Das freut 
mich ſehr, mein Herr; hier iſt auch die Rechnung 
für den Sarg.“ — „Ich bezahle den Sarg nicht, 
weil ich ihn nicht gebrauchen konnte.“ — „Habe 
ich Schuld? 
Herr.“ — „Ich hatte noch keine Luft dazu und 


weiß, was ich zu thun habe und werde ſterben, 
wenn es mir paßt.“ — „Dann werde ich Sie 
verklagen“, ſagte der Tischler, 

auf die Erde, 1 

zu überlegen. 
wöhnlich nur für einen beſtimmten Zweck ge⸗ 
braucht wird, und daß er ſeiner natürlichen 
Beſtimmung nicht gut entzogen werden kann, 
in 
von einem ehrſamen Bürger nicht verlangen kann, 
daß er ſterben Toll, bias weil zufällig 

Sarg für ihn fertig geſtellt wurde, in Erwägung 


— Das Schauſpiel „Schlimme Saat“ lers, der es nicht verwinden konnte, daß er nutzlos 


von Viſcher, welches am Berliner Theater in 
Berlin einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, 
gelangt am Sonntag im Bellevue⸗Theater zur 
erſten Aufführung. 
Steſttiner 
bahn⸗Geſellſchaft. 
nahme betrug: 

im Januar 1893 


Straßen ⸗Eiſen⸗ 
Die Betriebs Eins 


29 882,25 Mark 
„ 1892 3177/00 „ 
1893 weniger 1 834,75 Mart. 
Eingeſandt. 
Oeffentliches Aergerniß durch Thier⸗ 
quälerei. 

Iſt es nicht ein öffentliches Aergerniß, wenn 
Wagen, wie wir es faſt täglich vor Augen haben, 
mit Schnee, Schmutz oder Baumaterialien ſo 
ſchwer beladen und mit ſolchen Pferden beſpannt 
ſind, denen man es auf den erſten Blick anſieht 

- alt und abgemagert —, daß fie ſolche Laſt 
nicht fortſchaffen können? Mit Rohheit und 
und Unbarmherzigkeit werden die armen Thiere 
abgepeitſcht, bis ſie zitternd vorne und hinten 
ausſchlagen und endlich vor Erſchöpfung nieder⸗ 
ſtürzen. Schreiber dieſes iſt Zeuge geweſen, wie 
mitleidige Perſonen über ſolche Thierquälerei 
bitterlich geweint haben und wie andere Perſonen, 
die ihre Mißbilligung über ſolche Quälerei äußer⸗ 
ten, von den betreffenden Fuhrlenten verhöhnt 
worden ſind. Sollte dieſer Thierquälerei und 
dieſem öffentlichen Aergerniß in den Straßen 
unſerer Stadt nicht dadurch Einhalt gethan wer⸗ 
den, daß derlei unbarmherzige Thierquäler durch 
die beaufſichtigenden Schutzleute zur Anzeige ge: 
bracht und demnächſt polizeilich oder gerichtlich 
beſtraft werden? 

Es ſtehet geſchrieben: „Der Gerechte er— 
barmet ſich ſeines Viehes; aber der 
Gottloſe iſt unbarmherzig.“ 


0 


Patentſchau. 
Mitgetheilt durch das Patent⸗Bureau von Otto Wolff 
in Dresden. *) 

Die Pflanzenſtütze für Blumen⸗ 
töpfe von G. Krüger in Stettin (D. R.⸗P. 
Nr. 66 043) beſteht aus einem Metallrohr, wel 
ches unten mit einer horizontalen Schiene ver- 
ſehen iſt und mittelſt derſelben am Blumentopf 
befeſtigt iſt. Die Stütze dient gleichzeitig zum 


Begießen und es iſt an der unteren Rohrmün⸗ 
dung ein Sieb angebracht, welches verhütet, daß 
das ausfließende Waſſer die Wurzeln der Pflanze 
bloßſpült. 


*) A bon nenten dieſer Zeitung ertheilt pi 
un 


Bureau freie Auskunft über Patente, Marken: 
Muſterſchutz. 


Aus den Provinzen. 
Stralſund, 2. Februar. Eine äußerſt an⸗ 
genehme Ueberraſchung wurde den in der Bött⸗ 
cherſtraße 13 hierſelbſt wohnhaften Arbeiter 
Schindlerſchen Eheleuten vor einigen Tagen zu 
Theil. Dieſelben wurden am Dienſtag dieſer 
Woche nach dem hieſigen königlichen Amtsgericht 
berufen, wo ihnen die Mittheilung gemacht wurde, 
daß ein in Amerika kürzlich verſtorbener Stief⸗ 
bruder des Ehemannes, der vor vielen Jahren 
das deutſche Reich verlaſſen und in der neuen 
Welt ein mit reichen Erfolgen gekröntes Pa 
werk betrieben Hatte, ſie als Erben eines Theils 
ſeines hinterlaſſenen Vermögens, nämlich 
180000 M.,, eingeſetzt hatte. Das hinterlaſſeue 
Geſammt⸗Vermögen ſoll annähernd 1000 000 M. 
betragen. Den Schindler'ſchen Eheleuten, welche 
bisher nur in dürftigen Verhältniſſen lebten und 
EN Lebensunterhalt dug harte Arbeit, der 
Mann iſt Arbeiter lund die Frau Wäſcherin, be⸗ 


a ſtreiten mußten, lam dieſe frohe 5 ganz 
unerwartet, da dieſelben von dem 


erſtorbenen 


ſeit Jahrzehnten kein Lebenszeichen erfahren 


hatten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Unter der Spitzmarke: „Der Sarg — 
Eine Tragikomödie“ erzählen die in Barcelona 
erſcheinenden Blätter folgende Geſchichte: „Vor 
kurzer Zeit wurde ein reicher Bürger von Bar⸗ 
celong ſchwer krank. Die Aerzte verſicherten, daß 


einem Eifer, der einer beſſeren Sache werth wäre, 


„präſumptiven“ Todten. Der Sargtiſchler begann 
ein trauriges Werk und als er es beendet hatte, 
lud er es auf feine Schultern und trug es zum 


deß, jedenfalls um der mediziniſchen Fakultät ein 
Schnippchen zu ſchlagen, vollſtändig geſund ge⸗ 
7 war. Der biedere Handwerker war ſchon 
ganz betreten und verwirrt, als die Wittwe“ ihm 
mit der häßlichſten Miene von der Welt die Thür 
öffnete. „Da iſt er“, ſagte der Tiſchler. — „Was 
iſt denn das?“ — „Nun der Sarg.“ — Die 
„Wittwe“ erklärt dem Tiſchler mit wenigen Wor⸗ 
ten, daß ihr Mann nicht geſtorben ſei und daß 


habe, aber der mißtrauiſche Handwerker wollte 


„Was giebt's, Meister?“ fragte der Ex⸗Leichnam. 
— „Ich habe für Sie ... aber vor allem: Sind 


Sie hätten ſterben ſollen, mein 


— „Aber ſo ſterben Sie doch.“ 


ich zahle nicht.“ 
Ich 


„Ich brauche Ihren guten Rath nicht. 


ſtellte den Sarg 
10 ſich auf denſelben und begann 
In Erwägung, daß ein Sarg ge⸗ 


Erwägung ferner, daß ein Tiſchler 


chon ein 


ſeungeſ e hat. 


Kanal. Der Lokomotivfü j 
welche ſich auf der Lokomotive befanden, erlitten 
dabei ihren 5 
iſt unterbrochen, der Dampfer „Land Islington“ 
konnte denſelben nicht paſſiren. 


loko 145,00 152,00, 


Ne 


einen Sarg angefertigt hatte, bis zum Friedhof.“ 


Es wurde bereits gemeldet, daß drei Mai 51,50 B., per September⸗Oktober 51,50 B. 


Matroſen des untergegangenen norwegiſchen Schiffes 
„Thekla“, welehe lange Zeit proviantlos auf dem 
Wrack der „Thekla“ trieben und in dieſer ent 


ſetzlichen Lage einen vierten Unglücksgefährten, 
einen Holländer abſchlachteten, an Bord der 


däniſchen Barke „Hermann“ in Kuxhafen ange 
langt ſind. 
der Unſeligen wegen Kannibalismus erfolgt. 
Dieſe drei Matroſen, zwei Norweger Namens 
Ole Anderſen aus Tünsberg und Chriſtian Hjalmar 
Jakobſon aus Chriſtianſand und ein Schwede 
Namens Alexander Johanſſen aus Fitkerbekſkilde, 
berichten: „Thekla“ befand ſich auf der Reiſe von 
Philadelphia nach Havre mit einer Ladung Petro⸗ 
leum. Das Schiff wurde durch ſtarke Stürme 
Ende Dezember ſchwer leck; die Mannſchaft 
mußte ſich entſchließen, es im Boot zu verlaſſen. 
Einem Boot mit acht Mann, dem Kapitän und 
dem Steuermann an Bord gelang dies; die an⸗ 
deren Boote kenterten und zertrümmerten, ſo daß 
neun Mann an Bord blieben, die ſich in den 
Fockmaſt retteten; der Beſan⸗ und Großmaſt wa⸗ 
ren gekappt. Das Schiff, deſſen Deck geborſten 
und voll Waſſer war, trieb fortwährend unter 
Waſſer; Nahrung hatten die Leute nicht; fünf 
Matroſen ſprangen nach und nach im Wahnſinn 
über Bord und ertranken. Nun blieben noch vier 
Matroſen übrig, jene drei oben erwähnten und 
ein Holländer. Sie litten während der Zeit, vom 
22. Dezember bis zum 7. Januar, die entſetz⸗ 
lichſten Qualen; ihre einzige Erfriſchung war der 
Thau, der ſich auf den Ragen und am Maſt an⸗ 
ſammelte und den ſie ableckten. Am dreizehnten 
Tage dieſes entſetzlichen Daſeins erbot ſich der 
Holländer, ſein Leben für die anderen zu opfern; 
dies grauſig⸗großmüthige Anerbieten wollten ſeine 
Genoſſen nicht annehmen, es ſollte vielmehr das 
Loos geworfen werden. Es traf den Holländer; 
er wurde getödtet, ſein Blut wurde mit Mühe 
aufgefangen und davon ernährten ſich die Ueber⸗ 
lebenden. Inzwiſchen waren dieſen ſchon vier 
Schiffe vorüber geſegelt, ohne ſich zu nähern; 
auch die am 7. Januar in Sicht kommende dä⸗ 
niſche Bark hat, da ſie das Wrack zuerſt für einen 
Dampfer hielt, ſchon vorübergehen wollen. End⸗ 
lich hielt fie aber doch zum unqausſprechlichen 
Jubel der drei Treibenden auf das Wrack zu, 
ſchickte ein Boot ab und rettete die Wahnſinnigen 
unter vielen Schwierigkeiten. Es war dies auf 
der Höhe der Weſtern Islands, auf 39˙ 29“ N. 
B. und 32“ 46“ W. L. Die Leute erhielten, 
nachdem fie hier angekommen, vom ſkandinaviſchen 
Konſulat neue Kleidung; der Schwede, welcher 
noch nicht wieder zurechnungsfähig war, wurde 
dem hieſigen Krankenhauſe zugeführt. Höchſtes 


LS verdient das Verhalten des Kapitäns An⸗ 
derſen, der nicht nur mit großer Anſtrengung die 
Leute rettete, ſondern ſie auch an Bord in der 
liebevollſten Weiſe behandelte und ärztlich pflegte; 
er gab den völlig Erſchöpften nach deren eigener 
Ausſage das Leben und den Verſtand wieder. 
Als er ſie aufnahm, konnten ſie ſich nicht bewegen 


und waren halb irrſinnig. Ueber das Schickſal 
der übrigen Mannſchaft, die ſich im Boot rettete, 
iſt bis jetzt nichts bekannt geworden; anzunehmen 
iſt wohl, daß ſie umgekommen iſt.“ 

Poſen, 2. Februar. Für die hinterbliebene 
Familie des im Frühjahr 1892 meuchlings er⸗ 
ſchoſſenen Grenzgendarmen Krüger in Kucharki 


bei Pleſchen iſt ſeitens des Miniſters des Innern |} 


neben dem geſetzlichen Reliktengehalt eine laufende 
Unterſtützung gewährt worden. Außerdem hat der 


Kaiſer beſohl ˖ zats⸗ 
este an he enk mit entſprechender 
Inſchrift angebracht werde. Der wegen Mordes 
aun dem Gendarmen Krüger rechtskräftig vom 
Oſtrowoer Schwurgericht zum Tode verurtheilte 
5 Trzeciak ſoll, wie vor einiger Zeit ge⸗ 
meldet wurde, unſchuldig ſein, da angeblich ein 
auf dem Todtenbette liegender Mann dieſe That 
2. Februar. Das 


2 i. W., ö 
Goureyſche Dampfſägewerk iſt ſoeben, ae 
er 


einer Stunde, vollſtändig niedergebrannt. 
Schaden iſt bedeutend. 

St. Gallen. Im Vättiſer Thal beobachtete 
man letzten Mittwoch folgenden Vorfall: Zur 
Mittagszeit hörte man ein eigenthümliches Geſchrei 
in der Nähe von St. Peter (drei Viertelſtunden 
von Vättis). Es kreiſchten in der Tiefe zwei 


Steinadler im Schnee herum, offenbar beſchäftigt, 
eine Beute zu exjagen. 
ſchlag drangen ſie immer von Neuem auf den 
Schnee ein, in welchem ſich etwas mühſam be⸗ 
wegte. Durch das Rufen der Leute aufgeſchreckt, 
erhoben fich die Vögel in die Lüfte und verſchwanden 
Einige Männer ſetzten über den Fluß und fanden 
zu ihrem Erſtaunen einen ſchwerverwundeten 
Rehbock, tief im Schnee ſteckend. 
Kampfe wäre dieſer ſicher eine Beute der hungri⸗ 
gen Mörder geworden. N 
ſchon hart mitgenommen; die Ohren 5 in 
Fetzen herab, ein Horn war weggeha 

Auge ſtark beſchädigt. Das Thier wurde nach 


Mit mächtigem Flügel⸗ 


Im ungleichen 
Das arme Thier war 
t, ein 


Vättis gebracht, wo es verpflegt wird, um ſpäter 
wieder freigelaſſen zu werden; es 1 ungefähr 
zwei bis drei Jahre alt ſein und ſieht wohlge⸗ 


Amſterdam, 2. Februar. (W. T. B.) 
Eine Lokomotive ſtürzte beim Rangiren in der 
Nähe der Station Velzen in den Imniden⸗ 

hrer und zwei Perſonen, 


nährt aus. 


Tod. Der Verkehr auf dem Kanal 


Venedig, 2. Februar. Geſtern herrſchte hier 


derartige Ebbe, daß im Kanal Grande die Gon⸗ 
deln ſtecken blieben. 
liches nicht vorgekommen. 


Seit langer Zeit iſt Aehn⸗ 


Palermo, 2. Jebruar. (W. T. B.) In 


der Nähe der Eiſenbahnſtation Altavilla wurde 
die Leiche des ehemaligen Sindakos von Palermo, 
bisherigen 
Bartolos, von t 
Für die Mörder hält man gutgekleidete 
welche vermuthlich Bartolos im Waggon er⸗ 
mordet und ſodann aus demſelben hinausgeworfen 
haben; ihre Verfolgung iſt eingeleitet. Anſcheinend 
liegt ein Racheakt vor. 


Direktors der Sizilianiſchen Bank, 
Dolchſtichen durchbohrt aufgefunden. 
änner, 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 3. Februar. Wetter: Bewölkt. 


Temperatur + 3 Grad Reaumur. Barometer 
773 Millimeter. Wind: O. 


Weizen etwas höher, per 1000 Kilogramm 
per 10 , per 
„ 155% per 


Dort iſt nunmehr die Verhaftung 


roße | b 


15 Minuten. Petroleummarkt. 


Nüböl höher, per 100 5 loko ohne 


Faß bei Kleinigkeiten, flüfftges 510 B. per April anderen Häfen des Kontinents 78 000, do. von 


Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
41000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
— Orts. 


Paris, 2. 
Kourſe.) Feſt. 


| Kours vom 1, 


Spiritus unverändert, per 100 Liter à 
100 Prozent loko 70er 32,0 bez., per Februar 
der 31,0 nom., per April⸗Mai 70er 32, nom, 
per Auguſt⸗September 70er 34,3 nom. 

Petroleum ohne Handel. 


Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 


N Regu liru n gspreiſe: Weizen —, —, 3% amortiſirb. Reute... 98,47¼ 98,20 
Roggen —,—, 7er Spiritus 31. o, Rente 98,00 97,55 
Angemeldet: Nichts Nalieniſche Rene | 91,42½ 9137, 
„ te ungar. Goldrente ... 1 95,56 95,56 
n 3 „ ee 67,45 67,17%); 
55 Berlin, . Februar. Weizen per Aprib 4% Ruſſen de 1889 . .. . 97,60 97.50 2 
Mai 156,00 bis 157,00 Mark, per Mai⸗Juni 4% uniſiz. Egypꝛer. 99.55 | 99,45 
158,25 Mark, per Juni⸗Juli 159,50 Mark. 1%½¼ Spanier äußere Anleih | ‚61,50 61 
„Roggen per April⸗Mai 139,25 bis 140,50 Concert Türen e 
Mark, per Mai⸗Juni 141,25 Mark, per Juni⸗ TEE Lore reden . 
Juli 14,00 Mark. 15 0 privil. Türk.⸗Obligationen .. 442,00 442,00 
1 er ori 80 Fanden , ut. 31,25 331,20 
_,tÜböl per April Mai 52,20 Mark, per Sabi den r 91875 21750 
September Oktober 52,00 Mark. | Banque ottomane . 581,00 578,00 
„Spiritus loko 70er 33,60 Mark, per „ de Paris. Cola 635,00 | 697,00 
Februar 70er 32,80 Mark, per April⸗Mai Jer „ descompte . . 135,00 138,00 
ie Mark, per Auguſt⸗September 70er 35,60 Credit he Kenusser er denn 1870 995,00 
Mark. eee 27,00 127,00 
Hafer per April-Mai 141,00 Mark. Meridional⸗Altien .. = | 620,00 
Ne ! vo u u — per Februar' 2280 Mort 0 EN N 92900 |,383,10 
ER - TSeztanalsdlttiet............. 12645,00 2612,00 
a A FETTE —„— BEI Grade Lvonnais . 763,00 761,00 
Berlin, 3. Februar. Schluß⸗Kourſe. 155 > 9 r 3900,00 3889,00 
1 — ä — — abacs Pune 367,50 364,00 
P 9 N N 7 * 2 . F, 2 gi * ’ 1 * 
1 Sue 95 a 1029 a kurz —— Wechſel auf deutſche Plätze 3M. 122,50 122ʃ½ 
Deutſche Reichsanl. 3% 87,20 Belgien kurz . —.— 67 700 au London kurz... .. 2990 25,00 
Jane SO 200 Be en nl 91,90 . auf London ; 25,11 25,10½ 
Ite ] e 92,36 | Neu Dampfer⸗Compagnie Wechſel Amſter 2 15 
do. %% Eiſenb.⸗Oblig. 57,90 | (Stertim ae 79,40 e ke TER 28 206,12 
W e u ee ee „ Mud : 4200 0 
. 1881er amort. | idier 96,75 Mare ann an] SER 24,00 
Rente 98,30 „union“, Fabrit chem. ir dEse neue .. 496,00 496“ 
Zarb 1 700 ERS aut | ee chem Be eg Ex ompte, neue, 496,00 43600 f 
Griechiſche 5% Goldrente 54,70 4% Hamb. Hyp.⸗Bant Mobiuſon⸗Aktiemnnn en ene. 88,75 89,30 
Ruſſ. Boden⸗Lredit 4½% 100,50 b. 1900 unk. 103,70 | Portugieſen . . 20,56 20,06 
do. do. von 1880 97,20 Anatol. 5% gar. Esb.⸗ 30 / Ruſſen 78,50 7855 
Yu ikan. 6% Goldrente 79,80 Pr.⸗Obl. eee 10 7870 
Oeſterr. Banknoten 168,75 Ulti Kourſe: Privasdis ten 2,25 271 
Ruf. Banknoten Caſſa 209,95 imo-Kourſe: 
do. Ultimo 210,06 | Disconto⸗Commandit 185,40 


National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


Berliner Handels⸗Geſellſch. 141,90 Visit ein 
Geſellſchaft (100) 4% 105,50 | Oeſterr. zen: Rue 174,25 Bankweſen. 
do. (110) 4% 101,80 Dynamite Truſt 156,25 4 1 9 . a 
g di, 004% 95 2 Gu ſahlaprit 119,80 Paris, 2. Februar. Bankausweis. 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) aurahütte 915 nn 1 0 8 ri 347 
Se Bien 10% N 30 Baagrvorrath in Gold Franks 1571347000, 


Zunahme 31 734000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1256 063 000, 
Zunahme 5602000. 


rpener 129,70 
dibernig Bergw.⸗Geſellſch. 114,00 
ortm. Union St.⸗Pr. 6% 57,40 
Oſtpreuß. Südbahn 74,10 
Marienburg⸗Mlawta⸗ 


Stett. Vulc.⸗Act. Liiix. B. 106,00 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 131,50 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 

vorm. Möller u. Holberg 


Stamm⸗Akt. a 1000 M. 50,00 bahn 63,75 | Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
do. 60% Prioritäten 69,00 Mainzerbahn 114,50 url PAR e. P ap s = 
miese e fur, 209,35 de Lloyd 9.25 N en 666 838 ee Sehe 36 317000. 
Lendon kurz —— Lombarden 43,60] Notenumlau Franks 3378 949 ; 
gondon Yang — Franzoſen 3 ! 67 181 0 10 Fran ? ad: ! 000, Zunahme 


Tendenz: ſchwach. Laufende Rechnung d. Priv. Franks 489 906 000, 


Zunahme 22 844 000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 76 313 000, 
Abnahme 29 680000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Frants 314014 000, Ab⸗ 
nahme 98.679.000, 
Zins- und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 2551 000, 
Zunahme 434000. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar⸗ 
vorrath 83,67. 


Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original-Bericht 
n 


vo 
G. und A. Lüders, Hamburg, 
vom 1. Februar 1893. 

Für Reisfuttermehl und Baumwollſaatmehl 
herrſchte in letzter Woche etwas mehr Bedarfs⸗ 
frage; dagegen war Erdnußmehl vernachläſſigt. 
Erdunßkuchen weichend. Kleie ruhig. 

Reisfuttermehl Mark 2,40 bis Mark 6,00 
per 50 Kilogramm ab Hamburg und Bremen, 
Mark 2,75 bis Mark 6,00 per 50 Kilogramm 
ab Amſterdam und Antwerpen, Mark 2,80 bis 
Mark 6,40 per 50 Kilogramm ab Magdeburg, 
Mark 2,50 bis Mark 6,00 per 50 Kilogramm ab 
London und Liverpool. Getrocknete Getreide⸗ 
ſchlempe Mark 5,20 bis Mark 6,00 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg, Mark — bis Mark — 
der 50 Kilogramm ab Magdeburg. Getrocknete 
Biertreber Mark 4,75 bis Mat 5,40 per 50 
$ ab 

N 


8 e en 5 
e e 


55 BETT ab 
und Baumwollſaatmehl Mark 6,25 bis Mark 
7,50 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus⸗ 
nußkuchen und Kokusnußmehl Mark 6,50 bis 
Mark 750 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Palmkernkuchen Mark 5,50 bis Mark 5,95 per 
50 Kilogramm ab Hamburg. Rapskuchen Mark 
6,00 bis Mark 6,50 per 50 Kilogramm ab Ham⸗ 
urg. Mais (amerik. mixed verzollt) Mark 5,90 
bis Mark 6,25 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Weizenkleie Mark 4,25 bis Mark 4,70 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Roggenkleie Mark 4,00 
bis Mark 4,50 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 


Bremen, 2. Februar. (Börſen Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) Faß⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 3. Februar. Prozeß Schwand 
und Genoſſen iſt geſtern Abend zu Ende geführt 
worden. Es erhielten Dr. Schwand wegen Ver 
brechens gegen das keimende Leben zehn 
Jahre Zuchthaus, Mitangeklagter Ritter 
gutsbeſitzer Tietze eln Jahr Zuchthaus, während 
der Gerichtshof über 26 andere Angeklagte den 
Freiſpruch fällte. 


kilogramm 


7 Nendsburg, 3. Februar. Der hieſiz 

Dr. Hohn iſt wegen fahrt ier Tu 0 
Wöchnerin verhaftet worden. Da Dr. Höhn ein 
ſehr beliebter und bekannter Arzt, ſo erregt ſeine 
Verhaftung das größte Aufſehen. 

Paris, 3. Februar. Dem Journal „La 
Paix“ zufolge wartet der Unterſuchungsrichter 
Frauqueville, der im Beſitz des mehrfach erwähn⸗ 
ten Notizbuches Artons iſt, nur auf die unmittel- 
bar bevorſtehende Verhaftung des Letzteren, um 
aufs neue die Ermächtigung zur Verfolgung 
mehrerer Parlamentsmitglieder nachzuſuchen. 

Marſeille, 2. Februar. Eine Anzahl m: 
dividuen zertrümmerte heute Nachmittag die 
Schaufenſter mehrerer geſchloſſener Bäckereien, 15 


rduu ß! 


Li . 


25 575 ri Loko 5,0 B. Baum-|Perfonen wurden verhaftet. Abends wurde das 
0 5 Verſammlungslokal der Bäcker von einer Menſchen⸗ 

Amſterdam, 2. Februar. Ja va⸗Ka 2 
good a 56,50: 5 ? Kies menge augegriffen. Die zur Hülfe gerufene 
Amſterdam, 2. Februar. Nachmittags. Truppenabtheilung mußte Feuer geben, wobei eine 
Weizen Mir; —, Mat 178. Roggen März Perſon verwundet wurde. In den übrigen Thei⸗ 
133, Eu 131. a2 ER len der Stadt herrſchte Ruhe und dürfte die 
ce ee ze u behauptet. Roggen Stadt morgen wieder ihr gewöhnliches Ausſehen 

unverändert. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. annehmen. 

Rom, 2. Februar. Im Laufe des Abends 


Antwerpen, 2. Februar, Nachm. 0 G uk 
Mi me 1 Schluße wurde der Advokat Bellucci aus Seſſa verhaftet. 

f 0 95 7 N 8 
e e EC 3 998 Mir april Rach Anficht des Staatsauwaltes iſt dies die 
120% B., September⸗Dezember 127); B. Ruhig. Perſönlichkeit, welcher als Vermittler zwiſchen der 
Paris, 2. Februar, Nachmittags. Roh ⸗ „Banca Romana“ und de Zerbi diente, um letz 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 % loko 38,50, terem die Summen zu übergeben, von denen in 
per 100 dem Erſuchen um Genehmigung zur gerichtlichen 


Weißer Zucker ruhig, Nr. 
Kilogramm per Februar 40,87 ½, 115 Mir Verfolgung de Zerbi's die Rede iſt. 
Mom, 2. Februar. Aus den Dokumenten 


Auen per März⸗Juni 41,50, per Mai⸗Auguſt 
2500. welche dem Erſuchen um Ermächtigung zur ge 


Paris, 2, Februar, Nachm. Getreide: ſwelche dem e 
m 90 25 (58 la 1 0 KM No richtlichen Verfolgung Dezerbis beigefügt find, 
per Februar 21,60, per März 21,70, per März⸗ geht hervor, daß in den Noti 
N e 230 1 1990 erm 1 20 00 die ee 2 
ruhig, per Febrnar 13,70, per Mai⸗Anguſt 14,50. 1° m; * Er 
5 per Februar 13,70, b verſchiedenen Malen für das Zuſtandekommen des 
Geſetzes bezüglich der Banken vertheilt wurden, 
außerdem 1345000 Lire erneuerte und offene 


Mehl feſt, per Februar 48,70, per März 48,70, 
Wechſel und Summen für größere Ausgaben. 


per März⸗Juni 48,10, per Mai⸗Auguſt 49,20. 
Nüböl behauptet, per Februar 57,25, per Mär 
57,0, per: SH Kin 14 ai⸗Auguſt 
58,75. Spiritus tet, per Febr 1,28, f g 
1 Mürz 4,2 er Mir Ant 4720 598 Tanlongo behauptete im Verhöre, daß er verſchie⸗ 
per Mai⸗Auguſt 47,25. — Wetter: Milde. denen Miniſterpräſideuten flir Regierungszwecke be⸗ 
5 London, ya 4% Chili-Kupferſträchtliche Summen ausbezahlt habe. 
A ig, per drei Monat 45/0. Madrid, 3. Februar. Nach einer Depeſche 
ehr fe 5 Bl u 1 5 N 
zucker to 1005 ruhig üben ve hg u erden morden au Tanger meftnenvielinter 
oo 1425 matt. Centrifugalzucker —. handlungen des engliſchen Spezialgeſandten Sir 
London, 2. Februar. din der Küſte 11 Wert Ridgeway mit Marokko einen ungünſtigen 
ee ee 9 7 * 42 Verkauf. 
J asgow, 2. Februar, Nach, oh ⸗ Madrid, 3 Februar. Der Miniſter des 
1 e ee Y * a 
AU 145 S 9 Bi UNE EN Auswärtigen hat dem Beamten einen Verweis 
Newyork, 2. Februar. Wechſel auf Lon⸗ ertheilt, durch deſſen Verſchulden in dem Dekrete, 
don 4,851]. Petroleum in Newport; 700 welches das Entlaſſungsgeſuch des Botſchafters in 
0 e di 5 een) 9 W Berlin genehmigte, der Paſſus ausgelaſſen wurde, 
SR C. Mehl 2 * 905 . Rother in welchem die Regentin Banuelos ihre Anerken⸗ 


liner Abendzuge hier angekommener Kolporteur endlich, daß ein Sarg nicht zu dem nicht ver⸗ Mai⸗Juni 156,75 bez., per Juni⸗Juli 158,75 per März — D. 79°, C., per Mai — D. Berlin erfüllte. Gleichzeitig ſandte der Miniſter 
einen Koffer, welcher Wäſche, Kleidungsſtücke käuflichen Hausgeräth gehört: kam der Tiſchler bis 158,50 bez. i 1°], €. Setreidef racht 1½. ais per an Banuelos ein Telegramm und ſprach dem⸗ 
und Bücher enthielt, in den Warteſaal dritter zu einem Entſchluß, der ſeiner Anſicht nach alle Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm Februar 54½. Zucher ie. malz ſelb en ſein Bedauern über das gerügte Borfomm- 
Klaſſe und begab ſich auf kurze 5 7 hinaus. Als] Betheiligten zufrieden ſtellen mußte. Er legte ſich loko 126,00 —131,00, per NN —.—, per loko 11,85. Kaffee Rio Nr. 7 18,00. Kaffee eden 9 5 
er zurückkehrte, war das Gepäckſtück verſchwun⸗ in Gegenwart des Ehepaares ruhig in den Sarg April⸗Mai 135,50 — 136,00 bez., per Mai Juni 10 März ord. Rio Nr. 7 17,10. Kaffee per niß aus. 


ai ord. Rio Nr. 7 16,60. Weizen An. Athen, 3. Februar. In Zante entſtand 

geſtern neues Erdbeben. Gegen 26000 Menſchen 
ſind obdachlos. Die geſandten Unterſtüt ingen 
find unzureichend. Der Miniſter des Innern iſt 
nach Zante abgereiſt. a 


hinein, zog ein langes Meſſer aus der Taſche und 
durchſchnitt ſich, noch ehe ihn Jemand daran 
hindern konnte, die Kehle. So wurde der Sarg 
doch noch ſeiner natürlichen Beſtimmung zuge⸗ 
führt und der reiche Bürger von Barcelona be⸗ 
gleitete die Leiche des armen wunderlichen Tiſch⸗ 


den und hat der Verbleib deſſelben nicht er⸗ 
mittelt werden können. 
8 * Geſtern Abend gegen 11 Uhr wurde der 
Arbeiter Schwann verhaftet und zur Kuſtodie 
gebracht, derſelbe hatte ſeinen Vater mißhandelt 
und mit Todtſchlagen bedroht. 


ſcher 133 —138. 
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